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£?rmt unb §ûuô
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN REZEPTE

Spiel* unb 2*efd)äftigungsec&e.
Das 9täp=3Jlänn(pen

©s ift ein fpapigcs unb piraïtifcïjes ©efcfjenl ju»
gleich unb !ann roegen biefer beiben ©igenfdjaften
übt rail uiel greube bereiten.

93ter jtarte, 30 3e"'imeter lange Dräpte biegen
roir einige 3«"timeter su einem Gtüd jujammen
unb ftcden [ic in einen Knaul Stopfgarn, an bcn
mit uotp.r über bem ©latlcnjeidjen 3toei Knöpfe
als ©ugen genäht paben. Die Drähte roerben bann
burdj ein Stemmen §anfämirn gebogen, bas als
Kraufe ben ©äp»©lann fcpmüdt. 3*0' Biegen mir
3roei Dräpte non ben oier jeben ttadj bcr ent»

gegengefepten Seite — als Slime ab. Sluf biefe
beiben Dräpte fabeln mir je jmei Heine 3îôUd)cn
Säpfeibe. Die übrig gebliebenen beiben Dräpte
Siefen mir burdj eine grope Solle 3®it". Bie ben
Oberförper barfteüt. gür bie Seine roerben bie
beiben Dräpte auseinanbergebogen unb auf jeben
jroei grope Sollen Säpfeibe ober Säpgarit ge»
fabelt. Die güpe bilben jroei grope Hoftlnopf»
formen. Sls Süthen Ibnncn mir nodj ein roenig
jdjief unb recpt led einen girtgerput auf ben

Stopfgarnlopf Heben. Stednabeln mit bunten
Kuppen erfctjen bie Haare.

3ft ber Drapt ftarl genug unb bas ©iateria! einem Sabeltifjen fitjcnb [djenlen ober il)m im
niept 311 lofe aufgefäbelt, bann lann bas Säp» Süden mit einem Holjftäbcpen, einer Halel» ober
©lämtcpen fiepen. Sonft lönnen mir iprt aud) auf Stridnabel ftütjen. H. Sch.

I 5J5raktifd)e 9îatfd)Iâgc |
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©ffig, ein Unioerfalmittel.
SBenn man einmal bie Serroenbungsmöglicp»

feiten 'oes <£ffigs im Hauspalt roie aud) für
bie ©efunbpeitspflege überblidt, fo mup man
unbcbingt feftftellen, bap bas Snroenbungsgebiet
für tEffig tatfäd>lidp ungeheuer grop ift. 3m
folgenden roollen mir ber Hausfrau eine Seipe
praltifeper Sorfcpläge mad)en, bie fie fieper

auf Heine, neue Kniffe aufmerlfam mad>en
roerben, bie geeignet finb, ipre Srbeit 3U

erleicptern.
Kalt» unb garbenfpriper paben 311m Seifpiel

bie pöcpft unangenehme (Eigenfcpaft, an (Sias
befonbers feft 3© paft«n. (Sin einmaliges 3lb=
reiben mit (Effig läpt fie aber oiel ftpncller
oetfeproinben als mir es mit reinem Staffer
Dermod)t hatten. Ültn gupbobett h*"terläf3t
Seifenroaffer, bas flehen geblieben ift, päplidje
helle gleden, bie aber Derfcproinben, menn
fie mit CEffig abgeroafepen roerben.

Küchengeräte, ©abeln, ©leffer ufro. nehmen
beim 3"Bereiten Don giféen beren ffiefdjmad
an, ber belanntlicp lange haften bleibt. Diefcr
©etuep, ebenfo 3®iebelgerud) mup aber einer
Sbreibung mit (Effig roeid)en. Sus ben Kai!»
beftanbteilen bes Staffers fept fid) in ben
Töpfen 3um Serger ber Hausfrau ein grauer
Selag, ber fogenannte Keffeljtein, ab. (Es ifl
nicht unbebingt nötig, biefen mit Hilfe oon
Sapfäure 311 befeitigen ; läpt man (Effig nteprere
Stunben in bem betreffenben Topf fteljen, fo
löft er bie gleiche SBirfung aus unb ber Keffel»
ftein ift oerfchrounben. Celfarbnnftriche roerben
mit einer fiöfung, bie 3U 75 ©ro3ent aus
©ffig unb 3U 25 ©ro3ent aus Sorfätite be=

fteht, gereinigt; allerbings ift banad; ein grünb»
licpes Ülbfpülen mit reinem Staffer erforber»
lieh- ©ïancpntal paben roir im Keller eine

Seihe glafepen liegen, beren ehemaliger 3"f>alt
Sputen pinterlaffen hat, bie felbft einer tnepr»
tägigen Stafferung Trop bieten. Serfud)en roir
es einmal mit ©ffig, in ben roir ein paar
©ramm Sap getan paben. Sud) im Kampj
gegen Statten leiftet ©ffig roertoolle Dienfte.
3u biefem 3a>^ ®frB auf einen peipen 3'^geP
ftein, ben man am beften auf einen altem
Tonteller legt, pei^cr ©ffig gefdjüttet. Der
fiep entroidelnbe ©ffigbampf muh Ben Schräm
fen ober in ben ©olftermöbeln, unter bie ber
3iegelftein gebracht roirb, bei 3toei= bis brei»

maliger ©3ieberpolung bie ©tatten famt ihrer
Srut reftlos oerniepten. Sunte, roafepbare
Seibenftoffe, Stidereien ober bergleicpen roäfcpl
bie palusfrau, um bie garbe reept fd)ön unb
lebpaft 3U erpalten, belanntlicp gern in ©all*
feifenroaffer. ©tarnt mau aber bent ©allfeifen»
roaffer einen Scpup ©ffig beigibt, ift bie 3Bir=
lung eine noep bebeutenb oolllommenere. Slle
bunten Stoffe fpüle man naep bem SBafdjen
in ©ffigroaffer.

SIeibt Tinte jahrelang unbenupt fteljen, fo
roirb fie mit ber 3«'* Bid unb unbrauchbar;
roieber pilft pier ©ffig, ber bie eingetrodnele
Tinte auflöft, opne bap Südftänbe »erbleiben.

Siandje ©emüfe» unb Obftforten färben bie
fleipigen pänbe ber pausfrau bunt, roir
brauchen roopl nur an Sotlopt unb peibeb
beeren 3U erinnern. Diefe gärbung läpt fid)
aber burd) eine ffiffigroafcpung roieber befeitigen.
3u empfeplen ift au^ nod), fiep cor ber
©ntlernung bes Obftes ober oor bem Sd>neiben
bes ffiemüfes bie pänbe in ©ffig 31t roafepen
unb fie bann an ber fiuft trodnen 3U laffen;
auf biefe S3eife nimmt bie paut nur roenig
Don ber gärbung bes Sflan3enfaftes an.

Sngefdjnittene 3'tcnen roerben leidjt ftpim«
melig unb baburd) ungeniepbar. 3f)"i Ser=
berb latin man baburd) aufpalten, bap man

bie 3'trmro mit ber Scpnittfläcpe auf eine

flacpe Scpale ober llntertaffc legt, in bie
matt ©ffig gegoffen pat. Seim Kocpeit non
Kopl unb allen möglichen anbeten Speifen
oerbreiten fid) in ber Kiid)e unb, roenn biefe
niept gefcploffen gepalten roirb, in ber ganjett
SSopnung ©erüdje, bie uns ben Sppetit nehmen
tômtén unb bie mitunter mehrere Dage lang
trop Küftens niept 3U befeitigen finb. Start
lann bas oerpinbern, inbem man ein in ©ffig
getaueptes unb ausgerounbenes, [anberes Seinen»
tuep oor bem Suflegen bes Dedcls über ben
Dopf breitet. Suf ben ffiefdjttiad ber ©entüfe
gept Don bem effigfeuepten Ducp niept bie ge=

ringefte benacpteiligenbe Spiriting aus, .aber
es pält alle ffierüdje feft, fo Pap man itidjt
fepon im Dreppenpaus ober auf bem Sor»
(aal ben Spdfesettcl erraten lattn. Sooiel 311t

Serroenbung bes ©ffigs int ureigenften ©ebiet
ber §ausfrau, in ber Kücpe.

3um Scpluffe feien nod) einige turse §in»
roeife auf bie ebenfalls fepr saplrei^en Ser*
roenbungsmöglicpleiten bes ©ffigs als fanitäres
Hilfsmittel gegeben. Dem ©ffig roopnt eine
ftarte besiitfijierettbe Kraft inne. Herren bc=

ttupen baper gerne nach Bern Safieren Doilette»
effig, ber etroas parfümiert fein lann. Des»
infpjierettb uno gugleid) angenepm erfrifepenb
roirlen ebenfalls oier bis fünf ©plöffel ©ffig
auf ein Sollbab.

3ur Selebung Opttmacptiger finb ©ffig»
roafd)ungett in Dieler Hinfiel)' rocrtooller als
alle möglidjcn anbeten Slittel. ©ffigroafepungett
pelfen ferner regelmäpig gegen Hnutjudett unb
Sacptfcproeip. Sei gieber tiiplen ©ffigroafdjungeit
äuperft angenepm, ber Kranle trinlt aud)

gern ©ffig3uderroaffer. ©rftorene Hänbe ober
güpe follen morgens ober mittags in ftartem
taltem, abettbs in peipem ©ffigroaffer gebabet
roerben.

©egen Speumatismus unb H^ïettfcpup pelfen
peipe ©ffigumfdjläge uttb S3oIIpadungen aus»
ge3eicpnet. ©egen ffirippc empfieplt ber ?lr3t
bas 3npalieren oon ©ffigbäntpfen unb Saben
bes Kopfes in ©ffigroaffer.

Oft ftidjt man fiep einen Splitter ein, Der»

mag ipn aber felbft mit Hilf* einer ^injctt.e
nid)t roieber 311 faffen. SOiacpt man ©ffigum»
fepläge, fo roirb ber Splitter nad) roenigen
Stunben fo roeit heraustreten, bap ntatt ipn
bequem peraus3iepen lann. Sei Scpnupfeit, ©r»

lältung unb Kopffcpmersen inpaliere man ©ffig»
bämpfe uttb ntad)e ©ffigtopfumfcpläge. ©egen

SBürmer ftellt ein Kliftier Don IIb fiiter Sßaffe'r
unb 3roei ©plöffeln ©ffig bei einer Temperatur
oon 27 ©rab ein ausge3cid)netes, uttfcpäblicpes
unb abfolut fidjer roirlenbes SJtittel bar. Die
günftigftc 3eit für bas Kliftier ift morgens
oor bem Kaffeetiinten. Jlacp bem Haarroajdjett
gebe matt bem Spülroaffer etroas ©ffig ju;
erftens oerpinbert man baburcp uorjeitiges ©r
grauen unb sroeitens oerleipt man bem Hont
baburcp einen roeidjen ffilan3- ©s roäre natür«
liep oerfeplt, 3U behaupten, roir pätten pier»
mit bie Serroenbungsmöglidjteiten für ©ffig
erfdjöpft. ©s folltett nur einige prattifd>e ©r»

faprungen 3ttr Setfiigung geftellt roerben, roeldje
ber Hiitsfrau oon Jlupen fein tonnen unb bie
ttoep niept allgemein betannt finb J. H.
©£s=a©£5s£>ô£==£)S£=ïr9<£T£=ï=£><35==i>(5Ss=£>

1 Küdjcnrczcpte |
Segetarifcpe ©rötepen.

Käfebrötdjen. ©in Stüd frifdje Sutter
roirb roeiep gerüprt unb mit roenig Sapj unb
2 3 Söffel geriebenem Käfe gut oermengt.
Diefe ©afte ftreidjt man auf geröftete ober
ungeröftete Srotfcpnitten.

Kräuterbrötcpen. Sutter roirb roie»
berum roeidjgerüprt, battit fügt matt geroiegte
©eterfilie, SJÏajotan, Sdpiitllaucp, Kerbel, roenig
Sal3 uttb ©feffer bei, ftreiept bies auf Srot»
fdjnitten unb oersiert mit je einem Sträupdjen
Kreffe.

„Siaponna".
Die Sd)tuei3- Eitrooinfabri! gibt feit einiger

3eit eine fertige Salatfauce peratis, „©taponna",
eine ©lifeputtg Don befteni Olioenöl, ©itronin,
©igelb unb Gap), „©taponna" toinmt fauber
unb appetitlid) in pellen glafd>en in ben
Hanbel, ift alfo dne ©iifcpuitg oon nur natiir»
lidjen Seftanbteilen unb entfpriept baburcp ben
pt)gienifd)cn gorberungett Doli unb gans.

3" ber heutigen 3e"> olles paftet unb
jagt unb mepr benn je „time money" ift*
roirb in roeiteit Kreifen bas Sebürfnis naep
einer immer gleicpblcibenben, natürlichen, ge»

braudjsfertigen Salatfauce ftets gröper, unb
biefem Sebürfnis foil „©taqomta" entfpred)ctt.

3roei Segeln beim ©nmadjen bes Salates:
1. Kein guproaffer in ber Scpiiffel bulben!
2. „©laponna" fparfam oerroenben.

Frau und Haus

Spiel- und Beschäftigungsecke.
Das Näh-Männchen!

Es ist ein spatziges und praktisches Geschenk zu-
gleich und kann wegen dieser beiden Eigenschaften
überall viel Freude bereiten.

Vier starke, 30 Zentimeter lange Drähte drehen
wir einige Zentimeter zu einem Stück zusammen
und stecken sie in einen Knaul Stopfgarn, an den
wir vorhr über dem Markenzeichen zwei Knöpfe
als Augen genäht haben. Die Drähte werden dann
durch ein Sternchen Hanfzwirn gezogen, das als
Krause den Näh-Mann schmückt. Jetzt biegen wir
zwei Drähte von den vier jeden nach der ent-
gegengesetzten Seite — als Arme ab. Auf diese
beiden Drähte fädeln wir je zwei kleine Röllchen
Nähseide. Die übrig gebliebenen beiden Drähte
ziehen wir durch eine grotze Rolle Zwirn, die den
Oberkörper darstellt. Für die Beine werden die
beiden Drähte auseinandergebogen und auf jeden
zwei grotze Rollen Nähseide oder Nähgarn ge-
fädelt. Die Fütze bilden zwei grotze Holzknopf-
formen. Als Hütchen können wir noch ein wenig
schief und recht keck einen Fingerhut auf den
Stopfgarnkops kleben. Stecknadeln mit bunten
Kuppen ersetzen die Haare.

Ist der Draht stark genug und das Material einem Nadelkissen sitzend schenken oder ihm im
nicht zu lose aufgefädelt, dann kann das Näh- Rücken mit einem Holzstäbchen, einer Häkel- oder
Männchen stehen. Sonst können wir ihn auch auf Stricknadel stützen. lck. 8ck.

^ Praktische Ratschläge ^
SSs-SSS---sSS----sSSs-sSS----oW----SSS---s

Essig, ein Universalmittel.
Wenn man einmal die Verwendungsmöglich-

leiten des Essigs im Haushalt wie auch für
die Gesundheitspflege überblickt, so muh man
unbedingt feststellen, dah das Anwendungsgebiet
für Essig tatsächlich ungeheuer grotz ist. Im
folgenden wollen wir der Hausfrau eine Reihe
praktischer Vorschläge machen, die sie sicher

auf kleine, neue Kniffe aufmerksam machen
werden, die geeignet sind, ihre Arbeit zu
erleichtern.

Kalk- und Farbenspritzer haben zum Beispiel
die höchst unangenehme Eigenschaft, an Glas
besonders fest zu haften. Ein einmaliges Ab-
reiben mit Essig läßt sie aber viel schneller
verschwinden als wir es mit reinem Wasser
vermocht hätten. Am Futzboden hinterlätzt
Seifenwasser, das stehen gebliebe» ist, häßliche
helle Flecken, die aber verschwinden, wenn
sie mit Essig abgewaschen werden.

Küchengeräte, Gabeln, Messer usw. nehmen
beim Zubereiten von Fischen deren Geschmack

an, der bekanntlich lange hasten bleibt. Dieser
Geruch, ebenso Zwiebelgeruch mutz aber einer
Abreibung mit Essig weichen. Aus den Kalk-
bestandteilen des Wassers setzt sich in den
Töpfen zum Aerger der Hausfrau ein grauer
Belag, der sogenannte Kesselstein, ab. Es ist
nicht unbedingt nötig, diesen mit Hilfe von
Salzsäure zu beseitigen! lätzt man Essig mehrere
Stunden in dem betreffenden Topf stehen, so

löst er die gleiche Wirkung aus und der Kessel-
stein ist verschwunden. Oelfarbanstriche werden
mit «iner Lösung, die zu 75 Prozent aus
Essig und zu 25 Prozent aus Borsäure be-

steht, gereinigt; allerdings ist danach ein gründ-
liches Abspülen mit reinem Wasser erforder-
lich. Manchmal haben wir im Keller eine

Reihe Flaschen liegen, deren ehemaliger Inhalt
Spuren hinterlassen hat, die selbst einer mehr-
tägigen Wässerung Trotz bieten. Versuchen wir
es einmal mit Essig, in den wir ein paar
Gramm Salz getan haben. Auch im Kamps
gegen Motten leistet Essig wertvolle Dienste.
Zu diesem Zweck wird auf einen heitzen Ziegel-
stein, den man am besten auf einen alten
Tonteller legt, heitzer Essig geschüttet. Der
sich entwickelnde Essigdampf mutz in den Schrän-
ken oder in den Polstermöbeln, unter die der
Ziegelstein gebracht wird, bei zwei- bis drei-
maliger Wiederholung die Motten samt ihrer
Brut restlos vernichten. Bunte, waschbare
Seidenstoffe, Stickereien oder dergleichen wäscht
die Hajussrau, um die Farbe recht schön und
lebhaft zu erhalten, bekanntlich gern in Gall-
seifenwasser. Wenn man aber dem Eallseifen-
wasser einen Schutz Essig beigibt, ist die Wir-
kung eine noch bedeutend vollkommenere. Alle
bunten Stoffe spüle man nach dem Waschen
in Essigwasser.

Bleibt Tinte jahrelang unbenutzt stehen, so

wird sie mit der Zeit dick und unbrauchbar;
wieder hilft hier Essig, der die eingetrocknele
Tinte auflöst, ohne datz Rückstände verbleiben.

Manche Gemüse- und Obstsorten färben die
fleißigen Hände der Hausfrau bunt, wir
brauchen wohl nur an Rotkohl und Heidel-
beeren zu erinnern. Diese Färbung läßt sich

aber durch eine Essigwaschung wieder beseitigen.
Zu empfehlen ist auch noch, sich vor der
Entkernung des Obstes oder vor dem Schneiden
des Gemüses die Hände in Essig zu waschen
und sie dann an der Luft trocknen zu lassen;
auf diese Weise nimmt die Haut nur wenig
von der Färbung des Pflanzensaftes an.

Angeschnittene Zitronen werden leicht schim-

melig und dadurch ungenießbar. Ihren Ver-
derb kann man dadurch aufhalten, datz man

die Zitrone mit der Schnittfläche auf eine

flache Schale oder Untertasse legt, in die
man Essig gegossen hat. Beim Kochen von
Kohl und allen möglichen anderen Speisen
verbreiten sich in der Küche und, wenn diese
nicht geschlossen gehalten wird, in der ganzen
Wohnung Gerüche, die uns den Appetit nehmen
können und die mitunter mehrere Tage lang
trotz Lüftens nicht zu beseitigen sind. Man
kann das verhindern, indem man ein in Essig
getauchtes und ausgewundenes, sauberes Leinen»
tuch vor dem Auflegen des Deckels über den
Topf breitet. Auf den Geschmack der Gemüse
geht von dem essigfeuchten Tuch nicht die ge-
ringeste benachteiligende Wirkung aus, .aber
es hält alle Gerüche fest, so daß man nicht
schon im Treppenhaus oder auf dem Vor-
saal den Speisezettel erraten kann. Soviel zur
Verwendung des Essigs int ureigensten Gebiet
der Hausfrau, in der Küche.

Zum Schlüsse seien noch einige kurze Hin-
weise aus die ebenfalls sehr zahlreichen Ver-
Wendungsmöglichkeiten des Essigs als sanitäres
Hilfsmittel gegeben. Dem Essig wohnt eine
starke desinfizierende Kraft inne. Herren bc-
nutzen daher gerne nach dem Rasieren Toilette-
essig, der etwas parfümiert sein kann. Des-
infizierend uno zugleich angenehm erfrischend
wirken ebenfalls vier bis fünf Eßlöffel Essig
auf ei» Vollbad.

Zur Belebung Ohnmächtiger sind Essig-
Waschungen in vieler Hinsicht wertvoller als
alle möglichen anderen Mittel. Essigwaschungen
helfen ferner regelmäßig gegen Hautjucken und
Nachtschweiß. Bei Fieber kühlen Essigwaschungen
äußerst angenehm, der Kranke trinkt auch

gern Essigzuckerwasser. Erfrorene Hände oder
Fütze sollen morgens oder mittags in starkem
kaltem, abends in heißem Essigwasser gebadet
werden.

Gegen Rheumatismus und Herenschutz helfe»
heiße Essigumschläge und Wollpackungen aus-
gezeichnet. Gegen Grippe empfiehlt der Arzt
das Inhalieren von Essigdämpfen und Baden
des Kopfes in Essigwasser.

Oft sticht man sich einen Splitter ein, ver-
mag ihn aber selbst mit Hilfe einer Pinzette
nicht wieder zu fassen. Macht man Ejsiguni-
schlüge, so wird der Splitter nach wenigen
Stunden so weit heraustreten, datz man ihn
bequem herausziehen kann. Bei Schnupfen, Er-
kältung und Kopfschmerzen inhaliere man Essig-
dämpfe und mache Essigkopfumschläge, Gegen

Würmer stellt ein Klistier von 1> d Liter Wassdr
und zwei Eßlöffeln Essig bei einer Temperatur
von 27 Grad ein ausgezeichnetes, unschädliches
und absolut sicher wirkendes Mittel dar. Die
günstigste Zeit für das Klistier ist morgens
vor dem Kaffcctrinlen. Nach dem Haarwaschen
gebe man dem Spülwasser etwas Essig zu;
erstens verhindert man dadurch vorzeitiges Er
grauen und zweitens verleiht man dem Haar
dadurch einen weichen Glanz. Es wäre natür-
lich verfehlt, zu behaupten, wir hätten hier-
mit die Verwendungsmöglichkeiten für Essig
erschöpft. Es sollten nur einige praktische Er-
fahrungen zur Verfügung gestellt werden, welche
der Hausfrau von Nutzen sein können und die
noch nicht allgemein bekannt sind f. bl.

M ttückenresevte ^

Vegetarische Brötchen.

Käsebrötchen, Ein Stück frische Butter
wird weich gerührt und mit wenig Salz und
2 3 Löffel geriebenem Käse gut vermengt.
Diese Paste streicht man auf geröstete oder
ungeröstete Brotschnitten.

K r ä u t e r b r ö t ch e n. Butter wird wie-
derum weichgerührt, dann fügt man gewiegte
Petersilie, Majoran, Schnittlauch, Kerbel, wenig
Salz und Pfeffer bei, streicht dies auf Brot-
schnitten und verziert mit je einem Sträutzchen
Kresse.

„Mayonna".
Die Schweiz. Citrovinfabrik gibt seit einiger

Zeit eine fertige Salatsauce heraus, „Mayonna",
eine Mischung von bestem Olivenöl, Citrovin,
Eigelb und Salz. „Mayonna" kommt sauber
und appetitlich in hellen Flaschen in den
Handel, ist also eine Mischung von nur natür-
lichen Bestandteilen und entspricht dadurch den
hygienischen Forderungen voll und ganz.

In der heutigen Zeit, wo alles hastet und
jagt und mehr denn je „time mc>ne>" tst<

wird in weiten Kreisen das Bedürfnis nach
einer immer gleichbleibenden, natürlichen, ge-
brauchsfertigen Salatsauce stets größer, und
diesem Bedürfnis soll „Mayonna" entsprechen.

Zwei Regeln beim Anmachen des Salates:
1. Kein Futzwasser in der Schüssel dulden!
2. „Mayonna" sparsam verwenden.
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